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Wider die Refìgnation.
Wir alle kennen jene Menfchen, die für alles, das fchickfalhaft in

ihr Leben tritt, nur noch eine Antwort haben: ein müdes Lächeln oder
ein verbiffenes Schweigen der Refignation. Keine Woge der Begeifterung

vermag fie empor zu heben, keine Verzweiflung in die abgrundtiefe

Nacht zu ftürzen; keine Erwartung macht ihr Herz zittern, kein
Schmerz mehr durchwühlt Mark und Bein in fchlaflofen Nächten und
ruhelofen Tagen, aber auch keine tief innige Freude erwärmt und
erhellt ihr Leben. Sie verliehen ebenfowenig zu halfen wie zu lieben mit
der Kraft und Leidenfchaft tiefer Seelen. Und das Lied der Sehnfucht
ift längft aus Mund und Herz verklungen. Ihr Leben ill abgebrochen;
mühfam fchleppen fie fich von Tag zu Tag, und wenn einft der Tod
ihrem Dafein ein Ende bereitet, fo weiß man, daß der graufame
Schnitter fich fein Opfer zu fpät geholt hat; fie waren geftorben, ehe

ihr Lebenslicht erlofch.
Wer immer auch im einzelnen der Grund für folche tiefe und

bittere Refignation fein mag — vielleicht eine den ganzen Menfchen er-
fchütternde Enttäufchung, vielleicht ein Uebermaß von Leiden,
vielleicht ein endlofes Wandern in den Nebeln des Zweifels und der
Finfternis der Verzweiflung —, irgendwo gibt es in dem Leben folcher
Menfchen den Schnittpunkt, die Wende, das Ereignis, da die fchickfal-
haften Begebenheiten flärker waren als fie felbft, da ihre Seelenkraft
zerbrach. Die Tragfähigkeit eines Menfchen ift darum geradezu ein
Maßftab für die Gefundheit und Kraft feiner Seele.

Enttäufchungen, Erfolglofigkeiten, Leiden, Opfer, Schickfalsfchläge
bleiben keinem von uns erlpart. So hat denn auch die Refignation in
jedes Menfchen Leben ein Stück Erdreich gefunden. Wir alle haben
von diefem Giftbecher getrunken, wir alle kennen die fchaurige Melodie

diefes eintönigen Liedes, wir alle wiffen von Stunden und Tagen,
da fich die Refignation wie ein fchwerer Bann auf unfer Schaffen legte.

Zeiten wie die unfere, in der allein der wirtfchaftliche Erfolg, die
politifche Macht und der Triumph der Technik die ausfchlaggebenden
Faktoren find, find befonders dazu angetan, uns in das Land der
Refignation zu führen. Es ift darum auch kein Wunder, daß unfere Zeit
ein Heilmittel, ein Gegengift allzu fchnell bei der Hand hat. Diefe
Arznei wird in mannigfachen Formen verabreicht und die Medizin-
fläfchchen tragen je nach Eigenart des Patienten eine andere Auffchrift;
aber im letzten Grunde handelt es fich allemal um das gleiche, um diefes

eine: vergeffen machen und vergeffen können. Vornehmlich dieVer-
gnügungsinduftrie ftellt eine raffiniert zufammengeftellte Apotheke dar,
angefangen von den „Gefellfchaftsreifen", über die Theater, Kinos und
Rennen bis hin zu den Prachtfälen moderner Tanzftätten und Bars. Aber
nicht fie allein weiß um die Notwendigkeit des Vergeffens. Sieh dir
die Maffenverfammlungen politifcher Verbände an, die Wettkämpfe
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fportlicher Vereinigungen, die Maffenflucht der Städter in „die Natur",
fchreit dir nicht allüberall das eine große Wort entgegen, die einzige
Sehnfucht, die der heutige Menfch noch kennt: Vergeffen?

Aber" diefe Arznei ift Raufchgift. Sie heilt nicht, fondern täufcht
uns nur über unferen tatfächlichen Krankheitszuftand hinweg. Ihre
zerftörende Kraft wirkt aber unaufhaltfam weiter, und ohne daß wir
es merken, ohne daß wir uns deffen bewußt werden, haben wir unfere
Seele verloren, ill unfere Seelenkraft geborften, gebrochen und
vernichtet.

Was aber haben wir nötig, um der Refignation zu entgehen oder
ihr doch, wenn fie uns überfallen will, zähen Widerftand entgegen-
zufetzen? Gefunde und ftärke Seelen. Die Seele aber lebt von der
Befinnung, der Einfamkeit und dem Glauben.

Dem Vergeffen fetzen wir alfo das Sich-Erinnern, Sich-Befinnen
entgegen. Befinne dich einmal auf die entfcheidenden Eindrücke deines
Lebens und wage es, zu ihnen zu flehen. Befinne dich auf die Sehn-
füchte deiner Jugend, die dich wie eine fchöne Verheißung begleiteten
und deinen Weg licht und hell machten, und wage es, an ihrer
Erfüllung zu arbeiten! Befinne dich auf alles Hohe und Große, das dir
begegnet ift, und wage es, diefes Herrliche allem Kleinen und Kleinlichen

gegenüber zu behaupten! Befinne dich auf alles Befte und Edle,
das in dir fchlummert, und gib ihm Raum zur Entfaltung und zur
Geftaltung deines Lebens! Befinne dich auf alle geiftigen Güter, von
denen die Menfchheit lebt, und ermiß daran Wert und Unwert in deinem
Leben. Befinne dich auf den Urfprung und das Ziel deines Lebens und
das der Menfchheit, und dein Leben wird Höhe, Weite und Tiefe
finden! Befinne dich auf den gewaltigen Zufammenhang allen
Gefchehens, und der Urgrund allen Seins, der auch dein Leben hält und
trägt, wird dir auch leuchten als Kraft der Liebe, die alles zufammen-
hält und zum Endziel führt.

Solche Befinnung aber gefchieht nicht im Taumel der Maffen-
pfychole oder dem Raufch gehetzter Betriebfamkeit. Darum fliehe die
Menfchen und fuche die Einfamkeit auf. Erft wenn du wieder ftark
geworden bift, kehre zu ihnen zurück; dann wirft du auch Gemeinfchaft

haben können, und zwar eine echte. Erft aber mußt du lernen,
auch allein fein zu können. Nur in der Einfamkeit werden die Kräfte
der Seele wach und entfalten fich zu wundervollem Leben. Wenn die
unruhvollen Stimmen um uns fchweigen, fangen die Glocken in uns
an zu tönen. In der Einfamkeit wird die Seele groß und weit, daß fie
die Unendlichkeit atmen und die Ewigkeit in fich aufnehmen kann.
In der Einfamkeit füllt fich die Kluft zwifchen Diesfeits und Jenfeits,
Himmel und Erde, die fonft unfer Leben zerreißt. In der Einfamkeit
fchlägt die Seele Wurzel im Ewigen und findet dort ihren Heimatboden.

In der Einfamkeit wird die zwiefpältige Seele eins. Denn nicht
von felbft klingen die Glockentöne in unferem Innerften rein und har-
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monifch. So mancher Widerftreit, fo manche Diffonanz fchwillt da
herauf. Aber in der Begegnung mit dem Unendlichen, die in Einfamkeit

gefchieht, werden die gegenfätzlichen Kräfte zufammengefaßt zur
Einheit. Einheit der Seele ift die durch das Ewige gefammelte Kraft
der Seele. So wird unlere Seele in der Einfamkeit zufammengefaßt, zu-
fammengefchloffen; fie wird ein Ganzes, fie wird ftark.

Eine fo in der Einfamkeit ftark gewordene Seele hat einen un-
erfchütterlichen Glauben für die Zeit und für die in der Zeit lebende
Menfchheit; denn fie weiß, daß alle Zeit in die Ewigkeit mündet und
alles Vergängliche zur Unvergänglichkeit ftrebt. So ill eine folche Seele

eingebettet in den unendlichen Strom, der aus der Ewigkeit in die Zeit
und aus der Zeit in die Ewigkeit fließt. Sie ift vom Ewigen erfaßt und
lebt in das Ewige hinein. Das Leben eines folchen Menfchen ift in
Wahrheit transzendent; denn jede Tat gefchieht mit der gefammelten
Kraft der Seele auf das Ewige hin.

Refignation ift letzten Endes die Folge von Seelenmüdigkeit, Seelen-
fchwäche oder Seelenlofigkeit und des damit verbundenen Zu-wichtig-
Nehmens der in der Zeit gelchehenden Ereigniffe. Starke, im Ewigen
verwurzelte Seelen wiffen um den heimlichen Sieg des Ewigen in aller
Menfchheitsgefchichte und fetzen darum allen Scheinerfolgen
zeitlicher und zeitbedingter Mächte ihr glaubensftarkes „Dennoch!"
entgegen. M. D.

Zur Weltlage
iiiiiimiiiiiiiiiiiniiiii

Während ich mich hinfetze, um wieder den Verfuch zu machen,
die großen und wefentlichen Linien des während der letzten Wochen
abgelaufenen Weltgefchehens herauszuheben, ftrömen von jenfeits des

Rheins die Berichte über das Hitler-Plebifzit. So langweilig es manchen

(darunter mir felbft) erfcheinen mag, es bleibt nichts übrig, als
mit dem

Hitler-Vorstoss
in die Weltpolitik hinein zu beginnen. Die Sache verlangt es fo und
der Vorwurf der Langeweile wäre allfällig der Gefchichte zu machen,
nicht dem Darfteller der Gefchichte.

Der Austritt.
Ueber den Sinn der Aktion, die mit dem Austritt aus dem Völkerbund,

dem dann der aus dem Arbeitsamt und Schiedsgericht gefolgt ift,
ift neben dem, was darüber im letzten Berichte ausgefprochen worden
ift, noch allerlei Neues zu fagen, das allerdings noch im Schatten der
Vermutung liegt, aber vielleicht fehr bald ins Licht treten wird. Das
Spiel der Vermutung hat fich befonders an die Reife Görings nach
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